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76 Der lebende Lei hnam. 6. Aufzug, 11. Bild, 1. Auftritt .

Karenin . Alles Lüge, Lüge !
Liſa . O, wie ich ihn haſſe und verachte . Ich weiß nicht,was ich ſagen ſoll . . . Sie geht in Tränen fort . )
Karenin (folgt ihr).

Dritter Auftritt .
Frau Karenin und Anna Pawlowna .

Anna Pawlowna . Wie kommt es, daß er noch lebt ?
Frau Karenin . Ich weiß nur , daß Viktor ſeit dem Mo—

ment , da er mit dieſer Welt von Schmutz in Berührung
gekommen iſt , immer mehr hineingezogen wurde . Jetzt iſt
er ganz drin . Es iſt alles Betrug , alles Lüge.

Sechſter Aufzug .

Elftes Bild .

Das Zimmer des Unterſuchungsrichters .
Der Richter ſitzt am Schreibtiſch und unterhält ſich mit Melnikoff.Neben ihm ordnet der Gerichtsſchreiber verſchiedene P apiere.

Erſter Auftritt .
Der Unterſuchungsrichter . Melnikoff. Der Gerichtsſchreiber .

Der Richter . Ich habe ihr das nie geſagt .
das ausgedacht und wirft mir das nun vor .

Melnikoff . Sie macht Ihnen keine Vorwürfe , ſondern grämt
ſich nur darüber .

Der Richter . Nun gut , ich werde zum Eſſen hinkommen .Doch jetzt gibt es eine ſehr intereſſante Sache .
diener. ) Rufen Sie . . .

Der Schreiber . Beide ?
Der Richter (hat die Zigarre zu Ende geraucht und legt ſie fort).

Nein , Frau Karenin allein , oder richtiger : Frau Protaſſoff ,wie ſie nach ihrem erſten Mann heißt .

Sie hat ſich

( Zum Gerichts
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Melnikoff im Fortgehen ) . Ah, das iſt die Karenin .
Der Kichter . Ja ! Eine ſchmutzige Sache . Ich habe zwar

die Unterſuchung eben erſt begonnen , aber es wird wohl

nichts Erfreuliches dabei herauskommen . Nun , adien . . .
Melninkoff (geht ab).

Zweiter Auftritt .
Der Richter , der Gerichtsſchreiber . Liſa , ſchwarz gekleidet und mit

vorgebundenem Schleier.

Der Bichter . Ich bitte ergebenſt . (Er zeigt auf einen Stuhl . )
Glauben Sie mir , daß ich ſehr bedaure , Ihnen notwendiger
weiſe verſchiedene Fragen ſtellen zu müſſen , allein wie ge
ſagt , ich kann nicht umhin . . . Bitte , beruhigen Sie ſich
und denken Sie daran , daß es Ihnen geſtattet iſt , auf meine

Fragen die Ausſage zu verweigern ; nur meine ich, daß es

ſowohl für Sie als auch für die andern beſſer iſt , die Wahr

heit zu ſagen . Das iſt immer das Vorteilhafteſte und auch
das Praktiſchſte .

Liſa . Ich habe nichts zu verhehlen . . .
Der Richter . Alſo (er ſieht in den Akten nach) Ihren Namen ,

Stand , Glauben uſw . habe ich ſchon notiert , nicht wahr ?

Liſa . Ja .
Der Kichter . Sie ſind alſo angeklagt , Ihren zweiten Gatten

geheiratet zu haben , trotzdem Sie wußten , daß Ihr erſter
Mann noch lebt .

Liſa . Ich wußte es nicht .
Der Richter . Ferner ſind Sie angeſchuldigt , Ihren Mann

durch eine größere Geldſumme dazu angeſtiftet zu haben ,
dieſen Betrug , alſo die Vorſpiegelung eines Selbſtmordes ,
auszuführen , um ſich von ihm frei zu machen .

Ciſa . Das iſt alles nicht wahr .
Der Richter . Dann geſtatten Sie wohl einige Fragen :

Haben Sie Ihrem erſten Mann im Juli des vergangenen
Jahres zweihunderttauſend Rubel geſchickt ?

Liſa . Dieſes Geld gehörte ihm. Es war der Erlös aus

ſeinen Sachen . In jener Zeit , als ich mich von ihm getrennt
hatte und auf die Scheidung wartete , ſchickte ich ihm das Geld .
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Der Richter . So . Sehr gut . Das Geld iſt am 17. Juli ,
alſo zwei Tage vor ſeinem Verſchwinden , an ihn abgegangen .

Liſa . Ich glaube , es war am 17. Juli . Genau weißich es nicht mehr .
Der Richter . Und warum wurden zur ſelben Zeit die Ein⸗

gaben an das Konſiſtorium eingeſtellt und ebenſo dem Advo —
katen ſein Mandat wieder abgenommen ?

Liſa . Ich weiß es nicht . . .
Der Kichter . Nun , und als die Polizei Sie vorlud , um

die gefundene Leiche zu rekognoſzieren , auf welche Weiſe
haben Sie da Ihren Gatten wiedererkannt ?

Liſa . Ich war damals ſo aufgeregt , daß ich die Leiche
kaum anſah ; und da ich ſo überzeugt war , daß nur er es
ſein konnte , antwortete ich, als ich gefragt wurde : „Ja , er
ſcheint es zu ſein . “

Der Richter . Sie haben ihn alſo infolge Ihrer ſehr be⸗
greiflichen Aufregung gar nicht angeſehen . Schön . Nun ,
wenn Sie geſtatten , möchte ich noch erfahren , warum Sie
monatlich Geld nach Saratoff ſchickten , ausgerechnet nach
jener Stadt , in der Ihr erſter Mann lebte ?

Liſa . Das Geld ſchickte mein Mann . Ich kann über die
Beſtimmung des Geldes nichts ſagen , da das nicht mein
Geheimnis iſt . Nur wurde es nicht an meinen erſten Mann
geſchickt. Wir waren feſt davon überzeugt , daß er nicht
mehr auf der Welt ſei. Das kann ich Ihnen wahr und
wahrhaftig ſagen .

Der Richter . Sehr gut . Geſtatten Sie mir noch das eine
zu bemerken , gnädige Frau — wir ſind Diener des Ge—
ſetzes , doch das hindert uns nicht , Menſchen zu ſein . Glau⸗
ben Sie mir , ich begreife Ihre Lage voll und ganz , und
meine Teilnahme iſt Ihnen gewiß . Sie waren mit einem
Menſchen verbunden , der ſein Vermögen verſchwendete , trank ,
nun , mit einem Wort , ein Unglück war .

Liſa . Ich liebte ihn .
Der Richter . Gewiß ; doch trotzdem hatten Sie den ganz

natürlichen Wunſch , ſich von ihm zu befreien , und Sie
wählten deshalb dieſen einfacheren Weg , ohne daran zu

de

90
w

60
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denken, daß Sie dadurch zu einem Verbrechen , der Bigamie ,

gelangten . Das iſt auch mir begreiflich . Und die Richter
werden das auch begreifen . Und deshalb möchte ich Ihnen

raten , alles zu geſtehen .
Liſa . Ich habe nichts zu geſtehen. Ich habe niemals ge—

logen. Sie weint. ) Brauchen Sie mich noch ?

Der Richter . Ich möchte Sie bitten , noch etwas hierzu⸗

bleiben ; ich werde Sie nicht mehr mit Fragen beunruhigen .
Nur möchte ich Sie erſuchen, dieſes hier durchzuleſen und

zu unterſchreiben. Es iſt das Protokoll über die Verneh

mung . Sind Ihre Antworten richtig protokolliert ? Bitte ,

nehmen Sie hier Platz . (eEr zeigt auf einen Seſſel am Fenſter .

Zum Gerichtsſchreiber . ) Bitten Sie Herrn Karenin .

Karenin (tritt mit einem ſtrengen , faſt feierlichen Geſicht ein).

Dritter Auftritt .
Die Vorigen . Karenin .

Der Richter . Ich bitte ergebenſt . . . ( Er weiſt auf einen

Stuhl . )
Karenin . Danke . (Er bleibt ſtehen. ) Was wünſchen Sie ?

Der Richter. Ich habe die Pflicht , Sie zu vernehmen .
Karenin . In welcher Eigenſchaft ?
Der Richtet (lächelnd). In meiner Eigenſchaft als Unter⸗

ſuchungsrichter ; Sie muß ich dagegen in Ihrer Eigenſchaft
als

Augeſchrudigt
er vernehmen .

Karenin . So ? Und wegen welchen Deliktes ?
Der Richter . Wegen einer Ehe mit einer bereits verehe⸗

lichten Frau . Ubrigens geſtatten Sie wohl , daß ich die

Fragen der Reihe nach an Sie richte . Setzen Sie ſich.
Karenin . Danke .
Der Richter . Sie heißen ?
Karenin . Viktor Karenin .
Der Richter . Ihr Stand ?
Karenin . Kammerherr , Wirklicher Staatsrat .
Der Richter . Alter ?
Karenin . 38 Jahre .
Der Richter . Religion ?
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KHarenin. Rechtgläubig . Vorbeſtraft bin ich auch nicht.
Nun , alſo ?

Der Richter . War Ihnen bekannt , daß Fedor Waſſiljewitſch
Protaſſoff noch lebte, als Sie die Ehe mit ſeiner Frau eingingen ?

Karenin . Nein , ich wußte es nicht . Wir waren beide
überzeugt , daß er ertrunken ſei.

Der Richter . An wen ſandten Sie bald nach der falſchen
Meldung vom Tode Protaſſoffs allmonatlich das Geld nach

Saratoff ?ꝰ
Karenin . Ich wünſche nicht , dieſe Frage zu beantworten .
Der Richter . Sehr gut . Zu welchem Zwecke ſandten Sie

zweihunderttauſend Rubel an Herrn Protaſſoff , kurz vor
ſeinem ſimulierten Tode , am 17. Juliꝰ

Karenin . Das Geld war mir von meiner Frau über⸗
geben worden . . .

Der Kichter . Sie meinen von Frau Protaſſoff ?
Karenin . Von meiner Frau übergeben worden , damit

ich es an ihren früheren Mann befördere . Sie ſah dieſe
Summe als ſein Eigentum an, und da ſie jegliche Be⸗
ziehungen zu ihm abgebrochen hatte , hielt ſie es nicht für
gerechtfertigt , ihm dieſes Geld vorzuenthalten .

Der Richter . Nun noch eine Frage : warum hörten Sie
plötzlich auf , die Scheidung zu betreiben ?

Karenin . Weil Fedja Protaſſoff , wie er mir ſchrieb , das
Betreiben der Scheidung ſelbſt in die Hand nehmen wollte .

Der Richter . Und wo iſt dieſer Briefꝰ
Karenin . Der Brief iſt verloren gegangen.
Der Richter . Wie ſeltſam , daß gerade das verloren ge

gangen iſt und fehlt , was Ihre Ausſagen in den Augendes Gerichts unterſtützen und bekräftigen könnte .
Karenin . Brauchen Sie noch ſonſt etwas ?
Der Richter . Ich brauche weiter nichts , als meinen Pflich

ten nachzukommen , während Sie ſich jetzt zu rechtfertigen
haben ; ich habe eben erſt Frau Protaſſoff den Rat gegeben ,alles offen auszuſagen , und rate Ihnen dasſelbe . VerbergenSie nichts , und erzählen Sie alles , ſo wie es war . Zumal
Herr Protaſſoff bereits alles genau zu den Akten gegeben

5
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Der lebende Leichnam. 6. Aufzug, 11. Bild, 4.Auftritt . 81

hat und ſeine Ausſage auch vor dem Richter wiederholen

wird . Ich möchte Ihnen deshalb raten .

Karenin . Und ich möchte Sie bitten , in den Grenzen der

Ihnen auferlegten Pflichten zu bleiben und Ihre Ratſchläge

e zu unterlaſſen . . . Können wir jetzt gehen ? (er tritt an

Liſa heran, die ſich erhebt und ſeinen Arm nimmt. )

Der Richter . Ich bedaure ſehr , Sie zurückhalten zu müſſen . .

0 Karenin (ſieht ſich erſtaunt um) .

Der Richter . O nein , nicht um Sie zu arretieren , denn

auch der Erforſchung der Wahrheit ſehr dien⸗
. obgleich das

· lich wäre , will ich doch zu dieſer Maßnahme nicht ſchreiten .

· Ich möchte nur in Ihrer Gegenwart Herrn Protaſſoff ver⸗

hören und Sie mit ihm konfrontieren , damit Sie es be

guemer haben , ihm den Vorwurf der Lüge zu machen . Bitte ,

ſetzen Sie ſich. Gum Gerichtsſchreiber ) ) Rufen Sie Herrn

Protaſſoff .

t
Vierter Auftritt .

e Die Vorigen . Fedja tritt , ſchmutzig und verkommen, auf.

Fedja ( wendet ſich an Liſa und Karenin) . Liſa , Viktor , ich bin

nicht ſchuld daran , ich wollte alles zum Beſten kehren . Doch

wenn ich ſchuld bin . . . ſo verzeiht mir . . . verzeiht mir . .

(Er verneigt ſich tief vor ihnen. )
Der Richter . Ich bitte Sie , meine Fragen zu beantworten .

ö Fedja . Fragen Sie nur .

Der Richter . Sie heißen ?

Fedja . Aber das wiſſen Sie doch.

Der Richter . Ich bitte , mir zu antworten .

Fedja . Nun : Fedor Protaſſoff .
Der Richter . Ihr Beruf , Alter , Religion ?
Fedja (ſchweigt). Iſt es Ihnen denn nicht veinlich mich

ſolchen Unſinn zu fragen ? Fragen Sie , was nötig iſt , und

nicht ſolche Nebenſachen .
Der Richter . Ich erſuche Sie in Ihren Ausdrücken vor⸗

ſichtiger zu ſein und mir auf meine Fragen zu antworten .

Fedja . Nun , wenn es Ihnen nicht peinlich iſt , meinet

wegen . Von Beruf bin ich Kandidat , vierzig Jahre alt ,

rechtgläubig , nun und weiter ?
6
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Der Richter . War es Herrn Karenin ſowie Ihrer Frau
bekannt , daß Sie lebten , als Sie Ihre Kleider am Fluß
ufer zurückließen , um dann zu verſchwinden ?

Fedia . Nein , ganz beſtimmt nicht . Ich wollte mich nämlich töten , weil . . . Nun das brauche ich ja nicht zu er
zählen . Wahrheit iſt jedenfalls , daß die beiden nichts davon
wußten .

Der Richter . Warum haben Sie dann dem “
eine andere Ausſage gemacht ?

Fedja . Welchem Polizeibeamten ? Ach ſo, wahrſcheinlich
jenem , der mich kürzlich zu Hauſe auffuchte . Ich war be⸗
trunken und log ihm was vor ; was , weiß ich nicht mehr .
Das war alles Unſinn . Jetzt bin ich aber nicht betrunken
und ſpreche die volle Wahrheit . Sie wußten beide nichts
davon , ſie glaubten feſt daran , daß ich nicht mehr lebe.
Und ich freute mich darüber . Das wär ' alles ſo geblieben ,wenn mich nicht dieſer Taugenichts Artemjeff verraten hätte .Wenn jemand ſchuldig iſt , ſo bin ich' s allein .

Der Richter . Ich begreife , daß Sie großmütig ſein wollen ,

Jolizeibeamten

5
allein das Geſetz fordert die Wahrheit . Warum hat man
Ihnen Geld geſchickt ?

Fedja (ſchweigt).
Der Richter . Sie erhielten durch einen gewiſſen Simonoffdie Ihnen nach Saratoff geſandten Gelder ?
Fedja (ſchweigt).
Der Richter . Warum antworten Sie nicht ? Im Protokollwird ſonſt ſpäter verzeichnet ſein , daß der Angeſchuldigte auf

dieſe Fragen nicht geantwortet hat , und das kann ſowohl Ihnenſelbſt wie den andern beiden ſehr ſchaden . Nun alſo ?
Fedja (ſchweigt zunächſt und beginnt dann langſam) . Ach, Herr

Unterſuchungsrichter , ſchämen Sie ſich denn gar nicht ? Was
dringen Sie in ein fremdes Leben ein ? Sie freuen ſich,daß Ihnen Macht gegeben iſt , und um dieſe zu zeigen ,quälen Sie nicht nur Phyſiſch , ſondern auch moraliſch Men⸗
ſchen, die tauſendmal beſſer ſind als Sie .

Der Kichter . Ich erſuche Sie . . .
Fedja . Sie haben mich um nichts zu erſuchen . Ich werdeU 3 U

—

—.
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alles ſagen , was ich denke. GZum Gerichtsſchreiber . ) Und Sie

ſollen ſich das notieren . So werden wenigſtens zum erſten⸗

mal vernünftige Gedanken in ein Protokoll kommen . EEr

ſpricht das Folgende mit erhöhter Stimme. ) Da leben drei Men⸗

ſchen : Ich , er und ſie. Zwiſchen ihnen beſtehen ſehr

differenzierte Beziehungen — der Kampf des Guten mit

dem Böſen iſt ein ſeeliſcher Kampf , von dem Sie keine

Ahnung haben . Dieſer Kampf endet nun mit dem bekannten

Ereignis , durch das alles gelöſt wird . Alle ſind beruhigt .

Die beiden ſind glücklich und pflegen mein Andenken mit

Liebe. Auch ich bin in meiner Tiefe glücklich darüber , daß

ich das getan habe , was ich mußte , daß ich, ein Unbrauch⸗

barer , das Leben verließ , um jenen , die lebensfroh und gut

ſind , nicht hinderlich zu ſein . Und wir leben alle . Plötz

lich erſcheint nun ein Taugenichts , ein Hochſtapler , der von

mir die Teilnahme an einer Erpreſſung fordert . Ich jage

ihn fort . Er geht zu Ihnen , dem Helfer der Gerechtigkeit ,

dem Hüter der Moral . Und Sie , der Sie an jedem Erſten

mit einigen Groſchen für Ihre Gemeinheit bezahlt werden ,

Sie ziehen ſich Ihren Uniformrock an und tun ſich nun

groß über jene Leute , deren kleiner Finger mehr wert iſt

als , Sie im ganzen , und die Sie nicht mal ins Vorzimmer

hineinlaſſen würden . Doch Sie haben ſich hinaufgeſchuſtert

und freuen Sich nun . . .
Der Richter . Ich laſſe Sie abführen !

Fedja . Ich fürchte mich vor niemand , denn ich bin ein

Leichnam , und mir kann man nichts tun ; es gibt keine

Lage, die ſchlechter wäre , als die meinige . Nun , laſſen Sie

mich doch abführen .
Karenin . Können wir jetzt gehen ?
Der Richter . Sofort , bitte erſt das Protokoll zu unter

ſchreiben .
Fedia ( zum Unterſuchungsrichter ) . Wie lächerlich wären Sie

doch, wenn Sie nicht ſo widerlich wären .

Der Richter Cu einem Gerichtsdiener ) . Führen Sie ihn ab.

( Zu Fedia. ) Ich arretiere Sie .

Fedia (zu Karenin und Liſa). So verzeiht mir .

6³*
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KHarenin (geht zu ihm heran und reicht ihm die Hand) . Es ſollte
wohl alles ſo ſein .

Liſa (geht hinaus )

Fedja (verneigt ſich tief vor ihr).

Swölftes Bild .

Der Korridor im Gerichtsgebäude .
Im Hintergrunde eine Glastür , vor der ein Gerichtsbote ſteht. Reck
davon eine andere Tür, durch die die Augeklagten geführt werd

Erſter Auftritt .
Der Gerichtsdiener . Alexandroff , in ſtark abgeriſſener Kleidung, nähert

ſich der Glastür und will hineingehen .
Der Gerichtsdiener . Wohin ? Hier iſt der Eintritt ver—

boten .

Alerandroff . Warum denn ? Das Geſetz erklärt doch: alle
Verhandlungen ſind öffentlich .

Man hört drinnen im Saal applaudieren . )
Gerichtsdiener . Es geht nicht , und damit baſta .
Alexandroff . Tölpell Du weißt nicht , mit wem du ſprichſt ,

(Die Glastüre öffnet ſich.)
Der junge Advokat ( im Frack, erſcheinth.

Zweiter Auftritt .
Die Vorigen . Der junge Advokat.

Der junge Advokat Cu Alexandroff ) . Sind Sie in der Sache
geladen ?

Alekandroff . Nein , ich bin Publikum . Und dieſer Tölpel,dieſer Zerberus , will mich nicht hineinlaſſen .
Der junge Advokat . Aber hier iſt doch kein Eingang fürs

Publikum .

Alerandroff . Das weiß ich, aber michlk
hineinlaſſen .

Der junge Advokat . Warten Sie , gleich wird eine Pauſekommen . ( er will ſich entfernen . )
Fürſt Abreskoff (begegnet thm).

önnte man ſchon
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Dritter Auftritt .

Die Vorigen . Fürſt Abreskoff.

Fürſt Abreskoff . Darf ich mich erkundigen , wie weit die

Verhandlung gediehen iſt ?
Der junge Advokat . Die Plaidoyers ſind eben im Gange .

Augenblicklich ſpricht Petruſchin .
( Man hört wieder applaudieren . )

Fürſt Abreskoff . Nun , und wie verhalten ſich

geklagten ?
Der junge Abvokat . Sie tragen ihr Schickſal mit großer

Würde , beſonders Karenin und die Frau . Es iſt, als ſeien

nicht ſie, ſondern die ganze Geſellſchaft angeklagt . Das kann

man deutlich fühlen . Und auf dieſes Thema hat auch Pe⸗

truſchin ſein Plaidover geſtellt .

Fürſt Abreskoff . Nun , und Protaſſoff ?
Der junge Advoßat . Iſt furchtbar aufgeregt ; er zittert nur ſo

doch das wäre ja bei ſeiner Lebensweiſe

ganz begreiflich . Aber er iſt ganz ſeltſam erregt und unter

brach ſogar verſchiedentlich die Vorſitzenden und den Advo⸗

katen. Er iſt in einer ganz beſonderen Aufregung .

Fürſt Abreskoff . Und wie, denken Sie , wird das Urteil

ausfallen ?
Der junge Advokat . Das läßt ſich ſchwer ſagen . Jedenfalls

wird wohl die bona fides zugebilligt werden , allein trotz

R
(Die Glastür öffnet ſich

Fürſt Abreskoff (geht auf die

Der junge Avokat . Wollen Sie hinein ?

Fürſt Abreskoff . Ja , ich würde gern
Der junge Advokat . Sie ſind doch Fürſt Abreskoff , nicht wahr ?

Fürſt Abreskoff . Ja .
Der junge Advokat ( zum Gerichtsdiener ) .

durch. ( Zum Fürſten . ) Sie finden gleich
Stuhl .

Der Gerichtsdiener (läßt den 8
öffnet und man ſiehl im Saal die Geſtalt des

die An⸗

am ganzen Leibe,

und ein Herr erſcheint. )
r zu).

Laſſen Sie den Herrn
links einen freien

ten paſſieren , die Türe wird ge⸗
plaidierenden Advokaten) .
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Vierter Auftritt .
Der Gerichtsdiener . Der junge Advokat. Alexandroff . 5

Alexandroff . Dieſe Ariſtokraten ! Ich bin ein Ariſtokrat W
des Geiſtes , und das iſt viel mehr wert .

Der junge Advokat . Pardon , Sie entſchuldigen mich wohl . .
Er geht fort. )

*
Fünfter Auftritt .

Der Gerichtsdiener . Alerandroff . Pietuſchkoff kommt eilig heran.
1

Pjetuſchkoff . Ah, Alexandroff , guten Tag . Wie ſteht die
Sache ? f

Alexandroff . Bei den Plaidoyers . Doch man läßt uns
nicht hinein . 0

Der Gerichtsdiener . Machen Sie nicht ſolchen Lärm , Sie 6
ſind hier nicht in der Kneipe . N
( Wieder vernimmt man das Applaudieren der Zuhörer , die Türen dwerden dann geöffnet, und die Advokaten und die Zuhörer , Damen

und Herren, ſtrömen heraus. ) 8
8— 2— DSechſter Auftritt .

Die Vorigen . Eine Dame und ein Offizier kommen aus der Glas
tür und gehen vorüber .

Die Dame. Wundervoll , es hat mich bis zu Tränen u
gerührt .

Offzier . Ja , es war beſſer , als irgend ein Roman , nur f
kann ich nicht begreifen , wie ſie ihn lieben konnte . Er iſt
ja eine furchtbare Type.

Siebenter Auftritt .
15Die Vorigen . Eine zweite Tür öffnet ſich, und die Angeklagten kommen

heraus ; zuerſt Liſa und Karenin , dann hinter ihnen Fedja allein.
Die Dame. Pſt , da iſt er. Sehen Sie nur , wie aufge⸗

regt er iſt . (Die Dame und der Offizier gehen weiter. )
Fedja (geht auf Alexandroff zu). Haſt du' s mitgebrachtꝰ



Der lebende Leichnam. 6. Aufzug, 12. Bild, 8. Auftritt . 87

Alexandroff . Ja , hier . ( Er gibt ihm einen Gegenſtand . )

Fedja (ſteckt das Empfangene in die Taſche und will weiter gehen.
Dabei erblickt er Pietuſchkof ) . Es iſt dumm und gemein , lang —

t weilig , blöde und unſinnig . ( Er will weiter gehen. )

Achter Auftritt .

Die Vorigen . Der Advokat Petruſchin , ein wohlbeleibter , roſiger Herr,
tritt an ſie heran.

petruſchin (zu Fedia) . Nun , Väterchen , unſere Sachen ſtehen

gut. Nur dürfen Sie Ihre letzte Rede nicht verpatzen .
8 Fedia . Ich werde gar nicht ſprechen . Was ſoll ich denn

ſagen ? Nein , ich tue es nicht .
ö Petruſchin . Doch, Sie müſſen etwas ſagen . Aber regen

Sie ſich nicht auf , die Sache iſt jetzt ſchon in Sicherheit .
Sagen Sie beim Schlußwort einfach dasſelbe , was Sie mir
vorhin erzählten , daß man Sie im Falle einer Verurteilung
dafür beſtrafen würde , daß Sie Ihren Selbſtmord nicht

ausgeführt haben , alſo daß Sie es unterlaſſen haben ,
etwas zu tun , was ſowohl von dem bürgerlichen wie von
dem kirchlichen Geſetz als Verbrechen angeſehen wird .

Sedja . Ich werde nichts ſagen .
Petruſchin . Warum ?
Fedja . Ich will nicht . Doch ſagen Sie mir das eine

nur : was kann es im ſchlimmſten Fall geben ?
Petruſchin . Ich habe es Ihnen ſchon geſagt : im ungün⸗

ſtigſten Fall — Verſchickung nach Sibirien .

Fedja . Ja , für wen denn ?

petruſchin . Sowohl für Sie , als für Ihre Frau .
Fedja . Und im günſtigſten Fall ?
Petruſchin . Kirchenbuße und ſelbſtverſtändlich Ungültig⸗

leitserklärung der zweiten Ehe.
Fedia . Das heißt alſo , daß man mich von neuem an ſie

feſſeln wird oder vielmehr ſie an mich.
petruſchin . Ja , das muß nun ſchon ſo ſein . Doch regen

Sie ſich nicht auf ; und ſagen Sie bitte beim Schlußwort

genau das , wovon ich Ihnen eben ſprach und vor allem
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nichts Überflüſſiges . Übrigens . . . ( Er merkt, daß man ſie

umringt hat und ihm zuhört) . Ich bin müde geworden und

will gehen , um mich etwas hinzuſetzen . Auch Sie ſollten 1
ſich inzwiſchen etwas erholen . Alſo vor allem : nicht furcht-

ſam ſein !
Fedja . Und eine dritte Möglichkeit iſt nicht vorhanden ?

Petruſchin eim Fortgehen ) . Nein , ganz ausgeſchloſſen . (Er

geht ab. )
8 83

Neunter Auftritt .

Die Vorigen mit Ausnahme von Petruſchin . Ein Gerichtsdiener
erſcheint.

Gerichtsdiener (zu Fedja) . Weiter gehen , weiter gehen , nicht

im Korridor ſtehen bleiben .

Fedja . Sofort . ( er zieht einen Revolver und ſchießt ſich in die

Bruſt . Einen Moment wankt er, dann fällt er klatſchend zu Boden.

Die Menſchen umringen ihn ſchnell. ) Macht nichts , ſo iſt es gut,

Liſfa!k!

Zehnter Auftritt .

Aus allen Türen kommen Zuſchauer , Richter , Schöffen und Zeugen
herbeigelaufen , allen voran Liſa . Ihr folgen Maſcha und Karenin,

34
Alexandroff ſowie Fürſt Abreskoff.

Liſa . Was haſt du getan , Fedja ? ! Warum ?

Fedja . Verzeih mir , ich konnte mich nicht anders . .

anders frei machen . . . Nicht nur für dich . . . für mich

iſt es auch ſo beſſer . . ich bin ja doch ſchon lange . . .

bereit . . .
Liſa . Du wirſt leben .

Ein Arzt (beugt ſich zum Sterbenden herab und horcht auf ſeine

Herzſchläge) .
Fedja . Ich weiß es auch ohne Arzt . . . Viktor leb

wohl . . . und Maſcha . . . kommt zu ſpät . . . ( Er weint. )

Wie wohl . . . Wie wohl iſt mir . . . CEr ſtirbt . )

— — —

(loenchabb fhel
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